
zeig
und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäſtsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mt.

öchentliche

für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

O

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
e

S 9
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen. v

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.
F

Sonnabend, den 2. Dezember 1916. 55. Jahrgang

Jn der ſtillen ſeierlichen Gruft bei den Brüdern Kapu-
inern in Wien, in der die Mitglieder des Erzhauſes Habs
urg ſeit Jahrhunderten gebettet wurden, ſchläft nun auck

der greiſe Kaiſer ranz Joſeph den ewigen Schlaf, in dem
ihm, jünger als er an Jahren, ſo manches Familienglied zu
ſeinen Lebzeiten vorangegangen iſt. Den Ehrenſalut für
den dahingeſchiedenen Monarchen haben ihm ſeine Soldaten
im Felde abgegeben, die im Verein mit den deutſchen
Kameraden die ſiegreichen Waffen nach allen Seiten voran
tragen, die ſich der rumäniſchen Hauptſtadt Bukareſt
nähern, deren König und Regierung vergeſſen hatten, was
das ſchlichte Wort Dankbarkeit beſagen will. Die drei
Nachbarn Oſterreich Ungarns, die von dem perfönlichen
Wohlwollen des alten und gütigen Herrn in Wien ſo viel
Vorteil gehabt hatten, Serbien, Rumänien und Jtalien,
haben die Würfel ſich geworfen und ihr Schickſal ſelbſt be
reitet, das auch für das wortbrüchige Jialien, das ſchon ſo
harte Verluſte erlitten, zur vollen Erfüllung gelangen wird.

Es iſt ein ergreifendes Bild geweſen, das kein unbe
teiligtes Auge geſchaut hat, der Abſchied des eutſchen
Kaiſers von ſeinem välerlichen Freunde. Der dahingeſchie
dene Kaiſer hat das menſchlich Schwerſte ertragen, doch auch
ſeinem bald ein Menſchenleben jüngeren Verbündeten ſind
harte Erfahrungen nicht erſpart geblieben. Der Segen ſeines
Großvaters und Vaters hat Kaiſer Wilhelm begleitet, und
auch Kaiſer Franz Joſeph hat ihm Worte treuer Erinnerung
gewidmet. Seine Ausſprache mit dem Kaiſer Carl in der
Wiener Hofburg hat unſeren kaiſerlichen Herrn gewiß in
Gedanken in jene Tage zurückgeführt, da ihn Jugendfreund-
ſchaft mit dem ſo früh dahingeſchiebenen Kronprinzen
Rudolph von Oſterreich verband. Welche Entwicklung hat
ſeitdem die Weltgeſchichte genommen! Aber es iſt noch
immer beſſer gekommen, als viele erwartet haben, und ſo
wird ſich, wie wir feſt vertrslen, alles weiter geſtälten.

Jm Jnnern, wie nach ußen. Denn wo ein Wille iſt,
da iſt auch ein Weg, auf dem zur Tat zugeſchritten und die
Tat vollbracht werden kann. Welche großen Geſetzesvorlagen
ſind nicht ſchon im Deutſchen Reichstage aufgetaucht und in
jo viel Tagen erledigt worden, wie ſie ſonſt günſtigſten
Falles Monate erfordert hätten! Und ſo iſt auch die in
ihrer Eigenart ſchwierigſte, weil vollkommen neue Geſetzes
arbeit, die über die Zivildienſtpflicht, fertiggeſtellt worden.
Das Volk will auch dieſe neue Laſt willig tragen, und ſo

iſt nur für die Ausführung bei allen untergeordneten Or-
ganen- der Verwaltung dasjenige Wohlwollen zu ſichern,
welches die oberſten Reichsbehörden beſeelt. An Meldungen
für die freiwillige Dienſtpflicht fehlt es heute ſchon nicht,
bevor der Entwurf Geſetz geworden iſt. Große Siröme von
Arbeitsfreudigen werden ihnen in allernächſter Zeit folgen,
und durch den Arbeitsdienſt für die Munition den gleichen
Erfolg herbeiführen, der für die Ration in der Ernährung
herbeigeführt worden iſt.

Die Schwierigkeit des FrontDurchbruchs im Weſten iſt
unſeren Gegnern längſt klar geworden. Sie haben es jetzt

auch erleben müſſen, daß ſie die Dinge auf dem Kriegsſchau
platze im Balkan nicht zu hindern vermochten. Jn Rumä-

nien ſchreiten unſere Operationen rüſtig fort die lebhaftere
ruſſiſche Feuerkätigkeit im öſtlichen Siebenbürgen hat den
Siegeslauf der Unſeren nicht aufzuhalten vermocht. Drei
Monate währt jetzt der Krieg gegen unſeren jüngſten Feind,
von deſſen militäriſchem Eingreifen zu ihren Gunſten die
Entente den Sieg erwartet hatte. In dieſer Zeit haben wir

den Rumänen die ſchwerſten Niederlagen beigebracht und
mehr als 50 000 Quadratkilometer des im ganzen 128 000

Quadratkilometer umfaſſenden Gebietes erobert. Die rumä-
niſche Heuptſtadt Bukareſt bereitet ſich auf die Belagerung
vor. Jn den Ententeſtaaten herrſcht die äußerſte Beſtürzung
über den gänzlich unerwarteten Verlauf der Dinge. Und
dazu liegt alle Urſache vor. Die Lage der rumäniſchen
Armee iſt ſo ſchwierig wie möglich, nachdem es der Armee
Falkenhayn nach dem Durchbruch durch die Transſylvaniſchen
Alpen gelang, im JiuTale bis Crajova vorzurücken und
oſtwärts dieſer Linie Piteſti einzunehmen, und nachdem die
Armee Mackenſen nach dem unter voller Behauptung der
Dobrudſcha durchgeführten Donauübergang in nordöſtlicher
Richtung, d. h. auf Bukareſt zu, vordringt. Von den beiden
ſiegreichen Armeen werden die in den Gebirgstälern nördlich
der Hauptſtadt ſteckenden zwei rumäniſchen Armeen, die
zweite und die vierte, hart bedrängt. Die überaus reiche
Beute an Nahrungsmitteln und ſonſtigen Werten, die wir
ſowohl in der Dobrudſcha wie in der außerordentlich frucht
baren Walachei machten, iſt hochwillkommene Gabe.

Die Angehörigen der buntſcheckigen Truppenteile der
Armee von Salonikt, aus der ſich verhältnismäßig die früher
wenig beachteten Serben noch am beſten ſchlagen, haben es
nach der Beſetzung der Stadt Monaſtir in Mazedonien an
großen Worten nicht fehlen laſſen, aber es iſt in dieſer
oche bereits die ſchwere Enttäuſchung in Form einer

harten Niederlage gefolgt. Jm abgeſchlagenen Sturm haben
ſich zahlreiche Bataillone des franzöſiſchen Generals Sarrail,
des Obecſtkommandierenden, verblutet, und gegenüber dieſer
Tatſache nimmt ſich die Kriegserklärung des AdvokatenVenizelos und ſeiner proviſoriſchen griechiſchrepublttagiſchen

Regierung in Saloniki un Deutſchland und Bulgarien
grotesk aus. Ob ſie in Wirklichkeit ergangen iſt, muß dahin
St bleiben. An den amtlichen Stellen in Berlin und
Sofia iſt jedenfalls eine bezügliche Ankündigung nicht ein

Jerren, Vürch Zwangsrekrutterung ſoll Venizelos etwa
10 000 Bewaffnete um ſich geſchart haben. Soldaten ſind
es nicht, höchſtens Söldner, die für Geld dienen. Und
Venizelos ſcheint nicht beſonders zu bezahlen, wie aus dem
Umſtande hervorgeht, daß die mühſam angeworbenen
Truppen einfach verduften, wenn ſie zu beſtimmten mili
täriſchen Aktionen aufgefordert werden. Venizelos, der
König von Montenegro, der Fürſt von Monaco und einige
andere Typen ſorgen däfür, daß dieſer ernſten Zeit auch
der heitere Moment nicht völlig gebricht. Es gab eine
Zeit, wo Herr Venizelos ſogar der griechiſche Bismarck ge
nannt wurde. Damit iſt es längſt vorbei, und fortan wird
dieſer kretiſche Abenteurer nur ein Verräter an ſeinem König
und Vaterlande genannt werden. Die Griechen insgeſamt
ſind zum Glück einſichtsvoller als ihr früherer Miniſter
präſident, und ſie halten treu zum Könige Konſtantin in
Athen. Der Weltkrieg iſt mörderiſch geweſen für die Sol
daten, aber im Verhältnis noch mehr für die Staatsmänner
unſerer Feinde, die r faſt alle um ihren Ruf gebracht hat.
Das iſt eine wahr Galerie von Verbrechern gegen die
r geworden. Da dürfen wir ſtolz ſein au

en deutſchen Reichskanzler, der ſoeben ſeinen 60. Geburtstac
unter herzlicher Anteilnahme feierte. Um ihn zu charakte
riſieren, brauchen wir nur an ein Wort des während des
Krieges verſtorbenen italieniſchen Miniſters des Auswärtigen
di San Giuliano zu erinnern, der kurz vor Kriegsausbruch
e Herr von Bethmann Hollweg iſt ein Charakter, vor
em man alle Hochachtung haben muß. Und der verantwort-

liche Reichsminiſter Deutſchlands hat ſeitdem nichts getan,
was ſeinen Charakter im anderen Lichte erſcheinen ließe

Jn letzter Zeit ſind wieder Berichte von neutralen Be
ſuchern Englands veröffentlicht, aus denen erſichtlich iſt,
daß die Furcht vor den deutſchen ZeppelinBeſuchen nicht
en hat, ſondern immer noch im Zunehmen be

aHriffen iſt.
Jegen ein widriges Geſchick nicht gefeit ſind, dafür ſorgen,
daß dieſe Stimmung in England ſich nicht ändert, und der
Schaden, den ſie der feindlichen Heeresausrüſtung bereiten,
weiter wächſt. Ebenſo empfindlich werden die Zuſtände in
der Lebensmittelverſorgung, über welche die Londoner
Zeitungen mit ſichtlichem Unbehagen berichten. Mag auch
der amerikaniſche Getreidemarkt ſür Frankreich, England
und Italien offen bleiben, Kberſchuß an Brotkorn beſteht in
den Vereinigten Staaten von Nord Amerika ſchon heute
nicht. Die deutſche Nation iſt mit viel erhobenerem Haupte
in die Weihnachtszeft hineingeſchritten, als unſeren Gegnern
dies gelingen wird.

Der Wellßkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abweiſung eines ſtarken feindlichen Angriffes im
Ypernbogen.

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzogs Albrecht
von Württemberg

Jm Ypernbogen griffen nach ſtarker Artillerievorbe
reitung feindliche Abteilungen in etwa 3 Kilometer
Breite unſere Stellungen an ſie wurden durch Feuer, an
einzelnen Stellen im Nahkampf abgewieſen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei nebeligem Wetter nahm der Geſchützkämf nur

zwiſchen Serre und der Anere ſowie im Frontabſchnitt
beiderſeits des St. -Pierre-Vaaſt- Walde zu.

Die farbigen Engländer ſind zum Teil recht merkwürdigeHelden. Ein gefangener Auſtralier war nur mit einem ehe

ſchweren Metzgermeſſer bewaffnet, mit dem er den Deutſchen
die Köpfe abhacken wollte. Jrgendwelche militäriſche Aus
bildung beſaß er nicht. Ein Afghane, der in Gefangenſchaftgeriet, machte aus ſeinem glühenden Zas gegen England

kein Hehl. Ein Amerikaner, der ſich in Kanada gegen einenTageslohn von 5 Schilling hatte anwerben laſen klagte,
daß ihm nur ein Schilling täglich ausgezahlt, der Reſt aber
zwangsweiſe vom Zahlmeiſter eingeſpart, d. h. vorenthalten
wurde. Die Angehörigen der Gefallenen würden von dieſen
Erſparniſſen wohl niemals etwas zu ſehen bekommen.

Wie Kitcheners Schiff unterging, erfährt man aus
einer ſoeben aufgefiſchten Flaſchenpoſt der am 5. Juni d. J.
geſunkenen „Hampſhire“. Es heißt darin Wir ſind bisher
wohlbehalten, aber wie lange, können wir nicht ſagen. Wir
ſind in einem offenen Boot, welches aber ſtark leck iſt, es
wird nicht mehr lange dauern. Wir können das Land noch
nicht ſehen. Lebt alle wohl! Wir wiſſen, daß wir gerächt
werden. Die Jungens werden dafür ſorgen. Wir wurden
zweimal torpediert und hatten nicht Zeit, wieder zu feuern,
ehe das UBoot verſchwand und wir ſanken. Fünf von
uns ſind jetzt hier alle todmüde vom Rudern und Waſſer
ſchippen. Dies iſt das Letzte von uns.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Campulung und Piteſti genommen. Der Törzburger

Paß geöffnet. Zahlreiche Gefangene.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Größere Kampfhandlungen fanden nicht ſtatt.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
In den Waldkarpathen und den Grenzgebirgen

Unſere Luftkrieger werden, wenngleich auch e

der Moldau ſetzten die Ruſſen ihre Angriffe fort, ohne
wichtige Ergebniſſe zu erzielen. Der Ruſſe hatte ſchwere
Verluſte und mußte ſich mit kleinen örtlichen Vorteilen
begnügen.

Wir drängten in Weſtrumänien die feindlichen
Nachhuten zurück.

Außer Piteſti iſt geſtern auch Campulnng genommen
und dadurch der Weg über den Törzburger Paß ge
öffnet worden. Dort fielen 17 Offiziere, 1200 Gefangene,
7 Geſchütze und zahlreiche Bagagen in die Hand bayeriſcher
Truppen.

Von Jhrer Majeſtät Küraſſier- Regiment Königin nahm
die Eskadron des Rittmeiſters v. Borcke bei Ciclaneſti eine
feindliche Kolonne mit 17 Offizieren, 1200 Mann gefangen
und erbeutete dabei 10 Geſchütze und 3 Maſchinengewehre.

Der Balkankrieg.
Weiteres Vordringen der Armeen Mackenſens.
Große Siegesbeute. Mißglückter feindlicher Vor

ſtoß bei Monaſtir.
Heeresgruppe v. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Die Donau Armee iſt kämpfend im Vordringen.
Bei den Angriffen gegen die Rumänen zeichneten ſich unter
Führung des Majors Aſchauer ſchleswig-holſteiniſche, bücke
burgiſche und bayeriſche ReſerveJäger aus.

Seit dem Donaubergang hat die Armee dem Feinde
48 Offiziere, 2421 Mann, 2 ſchwere und 36 Feldgeſchütze,
7 kleine Kanonen und 7 Maſchinengewehre ſowie 382 Mun
ttonsfahrzeuge abgenommen.

Mazedoniſche Front
Rordweſtlich von Monaſtir mißglückte

liche Sorſtoßz.
Da Weſthang des Ruinenberges e Gruniſte,

deſſen Gipfel in den letzten Tagen oftmäls vergeblich durch
den Gegner angegriffen wurde, ſind die Serben wieder
vertrieben worden.

Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht dauert in der
Walachei der Vormarſch fort. Bei Giurgiu machten wirzwei Offiziere und zweihundert Mann zu Sefangenen An

der Donau zwiſchen Tutrakan und Cernavoda Infanterie
feuer. Bei Siliſtrig zeitweiliges Geſchützfeuer. Jn der
Dobrudſcha ſchwaches Artillerkefeuer und Patrouillengefechte.
An der magzedoniſchen Front wurde ein feindlicher Angriff
gegen die Höhen bei Monaſtir durch Sperrfeuer zurück
geſchlagen. Jm Cernabogen verhältnismäßige Ruhe. Jnder Umgegend des Dorfes Gruniſte ſcheiterten ſechs feind

liche Angriffe. Jn der Moglena-Gegend, am Wardar und
an der Belaſitza Front Artilleriefeuer. An der Struma leb
hafte Artillerietätigkeit auf beiden Seiten. Jn der Nähe des
TahinosSees zerſprengten wir durch Feuer ſtarke Er
kundungsabteilungen.

Rumänien kämpft jetzt um ſeine eigene Exiſtenz. Uber
70 000 Mann hat es bereits an Gefangenen verloren.
Seine blutigen Verluſte werden wohl das dreifache be
tragen. Das wären zuſammen 280 000 Mann Verluſte,
d. h. weit über die Hälfte der im ganzen 450 000 bis
500 000 Mann ſtarken rumäniſchen Armee Nach der
Säuberung Siebenbürgens und der Dobrudſcha, nach dem
Uberſchreiten des Grenzwalles im Norden und des Grenzſtromes im Süden ſind unſere Truppen in die dritte Phaſe
des rumäniſchen Krieges, den Kampf in der Ebene, ein
getreten. Die Jnitiative, die unſere Führung unerwartet
ſchnell an ſich geriſſen hatte, iſt uns geblieben. Die Ope
rationen ſind im raſchen Fluß. Sie werden uns, das
dürfen wir zuverſichtlich hoffen, neue Erfolge bringen.

Rücktritt der griechiſchen Regierung Times
meldet aus Athen: Da die Unterredung des Admirals
Fournet mit König Konſtantin zu keinem Ergebnis geführt
hat, will die griechiſche Regierung zurücktreten, wenn der
Monarch ſich fernerhin weigert, die Waffen abzugeben.

Rumäniens Offiziermangel iſt ſo groß, daß das
Verhältnis der Offiziere zu den Soldaten gegenwärtig wie
eins zu hundert, oft noch ungünſtiger iſt. Für die in den
letzten Tagen eingetretene Verſchlimmerung der allgemeinen
Lage in Rumänien ſei beſonders der Umſtand charakkteriſtiſch,
daß man alle bisher aus irgendwelchen Gründen oder zu
Staatszwecken zurückgeſtellten Jünglinge unter Aufhebunſämtlicher Erleichterungen und Zugeſtändniſſe mnvergüglics

zu ihren Truppenkörpern beförderte. Es betrifft dies auch
die Jahrgänge 1917 und 1918, die von Anfang nur zu
militäriſchen Jnſtruktionen herangezogen worden waren.
Ebenſo wird eine neue Muſterung aller für untauglich
Exklärten vorgenommen und nach viel ſtrengeren Grund
ſätzen durchgeführt werden. Das ganze bürgerliche Leben
ſteht unter dem niederſchmetternden Eindruck der Räumung
der Walachei.

ein feind

Zur Kriegslage
cheibt unſer Berliner Mitarbeiter: Am RNordzipfel der Weſt

front, am Ypernbogen, unternahmen die Engländer einen
rößeren Vorſtoß in etwa 8 Kilometer Breite nach ſtarker
euervorbereitung. Sie gen zweifellos dort auf eine

chwächere Stelle unſerer Linie z ſtoßen und der Durch
bruch, der ihnen an Somme und Anecre verſagt blieb, zu
gen Sie kriegten Hiebe. An der Somme be
einträchtiate dichter Nebel noch immer die Gefechtstätigkeit



und geſtattete nur zeitweiſe lebhaſteres Geſchützfeuer.m Oſten geht es weiter ſiegreich vorwärts. Jn den
Waldkarpathen und im öſtlichen Siebenbürgen holen ſichdie Ruſſen bei ihren vergeblichen Bemühungenr, unſeren

Siegeslauf in der Walachei aufzuhalten, ſchwere Verluſte
die Erfolge bleiben, von ganz unbedeutenden örtlichen Vor
teilen abgeſehen, beharrlich aus. Die feindlichen Nachhuten
wurden in Weſtrumänien zurückgedrängt und außer Piteſti
auch Campulung genommen. Campulung liegt 48 Kilo
meter nördlich von Piteſti und 28 Kilometer ſüdweſtlich
vom Törzburger Paß, durch den die Straße von Kron
rm führt. Dieſe Straße ſteht den unſern mit der

roberung von Campolung offen. Die Tatſache, daß wir
ſeit dem Donauübergang am 28. November 4900 Gefangene
machten und 62 Geſchütze erbeuteten iſt ein handgreiflicher
Beweis für die Schwächung des Feindes. Jn Mazedonien

hatten die MiſchmaſchArmeen Sarrails neuerliche Mißerfolge

Dre Deutſche Reichstag beriet am Donnerstag den
Geſetzenin f über den vaterländiſchen Hilfsdienſt in zweiter
Leſung. S 1 Her Vorlage, der die Einbeziehung jedes Deut
ſchen vom 17. bis 60. Lebensjahre vorſieht, würde unver
ändert eingendinmen, nachdem ſich dazu die Redner aller
Parteien bis auf den der Soz. Arb. Gem. zuſtimmend ge
äußert hatten. Zu S 2, der den Kreis der Perſonen feſt
ſetzt, die zum voaterländiſchen Hilfsdienſt zählen, betonte
Staatsſekretär Helfferich, daß auch die Tätigkeit in den
Krankenkaſſen und Arbeiter-Verbänden als vaterländiſcher
Hilfsdienſt gelte. General Gröner erklärte die Ausdeh
nung auch auf Banken und Verſicherungsgeſellſchaften.
Staatsſekretär Helfferich ſagte Förderung der Stickſtoff
Induſtrie zu. Abg. Dittmann (Sozd. Arbg.) ſprach für die
Preſſe, Abg. Held (Natl.) für die Land wirtſchaft. Abg.
Stadthagen (Arbg.), der die Tribüne mit zwei ſtarken
Folianten unterm Arm betrat, wurde mit Heiterkeit empfangen.
Abg. Fegter (Vp.) feierte die Frauenarbeit in der Landwirt
chaft. Abg. Wurm (Soz. Arbg.) forderte die Aufnahme von

Tarifverträgen mit den Arbeiterorganiſationen in das Geſetz.
Abg. Kunert (Soz. Arbg.) meinte, die übermäßge Frauen
arbeit ſchwäche die Volkskraft. Staatsſekretär Helfferich nahm
noch einmal zu längeren Ausführungen das Wort. Die
Verhandlungen zogen ſich wieder bis in die ſpäten Abend
ſtunden hinein.

ber den Donaunvergang der Heeresgruppe
Mackenſen

wird uns von zuſtändiger militäriſcher Seite geſchrieben
Nachdem Teile der ſiebenbürgiſchen Armee die walachiſche
Tiefebene erreicht hatten, war für die Heeresgruppe des Ge
neralfeldmarſchalls v. Mackenſen der Zeitpunkt herangereift,
den ſeit langem geplanten und in allen Teilen vorbereiteten
Vorſtoß über die Donau zur Ausführung zu bringen. Für
den Ubergang war die bei Sviſtov gelegene enge Stelle des
Grenzſtromes ſeit Monaten auserſehen. Das hochgelegene
bulgariſche Donauufer beherrſcht hier weithin die feindlichen
Stellungen. Bukareſt liegt in nordöſtlicher Richtung in der
Luftlinie etwa 100 Kilometer von Sviſtov entfernt. Von
Nordweſten näherte ſich die Kavallerie des Generals v. Falken
hayn. Das Räderwerk faßte von Norden nach Süden her
ineinander. Jn eiliger Flucht ſuchten die Kberreſte der ge
ſchlagenen rumäniſchen Verbände der zermalmenden Wirkung
der ineinander greifenden Operationen zu entrinnen. Sie
hatten bereits bis Sviſtov den Uferſchutz preisgegeben. Ein
erſter raſcher Gewinn von größter Bedeulung! Die vor den
Falkenhe ynſchen Truppen zurück weich nden, aben an den
großen Flußabſchnilten noch zähen Widerſtand leiſtenden
Diviſionen traf der Vorſtoß des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen ſo überraſchend in die Flanke, daß ihre neuen
Stellungen ſofort ſtark bedroht wurden. So erzielte auch
hier wieder die Uberraſchung neben dem militäriſchen Erfolge

eine durchgreifende moraliſche Wirkung
Während der Feind noch völlig durch die Ereigniſſe in

der Dobrudſcha in Anſpruch genommen war, wurde durch
das wohldurchdachte Zuſämmenarbelten der beteiligten
Stellen vor e Augen, aber von ihm völlig unbemerk,
der Donauübergang vorbereitet. Durch ſchärfſte Bewachung
wurde jeder Grenzverkehr unterbunden Jm Schutze der
Nacht entſtande, arg perdeckte Zufahrtsſtraßen züin
Ufer. Die Stadt verbarg hinter einer Mäske ihr kriege-
riſches Geſicht. Hinter den Böſchungen grub ſich vorerſt
ſchweigſames ſchweres Geſchütz ein. Jn dem nahen Belene-
Kanal fanden die öſterreichiſch- ungariſchen Monitore, die
deutſchen Patrouillen und Motorboote, die Pontons und
die zum Zuſammenſetzen fertig bereitgeſtellten Brückenteile
geſicherten Unterſchlupf. Langſam hatte ſich auf weiten
Schienenwegen der für den Ubergang erforderliche Hamſter
bau mit Munition, Gerät und Verpflegung gefüllt. Die
Erkundung des gegenüberliegenden Ufers ließ das Wagnis
ausſichtsreich erſcheinen.

Nach dem Fall von Craiova kam für die ſüdlich der
Dongalt aufmarſchierten verbündeten Truppen der Tag des
Handels Die Blutopfer im Weſten und Oſten, an der
ſern n und italieniſchen Front hatten es nicht ver
hindern können, daß ſich hier ſtarke deutſche, bulgariſche,
kürkiſche und öſterreichiſchungariſche Kräfte in Bewegung
ſetzten. Vorausſchauende Tatkraft und organiſatoriſche
Willensbewegung hatten frühzeitig dafür Vorſorge getroffen,
daß abſeits der ſtarken Armee, die den Feldzug in der
Dobrudſcha ſorkzuführen hat, an der Donau eine neue
ſchlagbereite Offenſivarmee entſtand, die den Donauübergang
vollzog, und zu der mit dem freiwerdenden Ufer in wach
ſender Stärke immer weitere Verbände ſtoßen können,
An 28. November, dem Tag des Uferſturmes, lag dicht
geballter Nebel auf den gelben Fluten des Stromes. Der
Angriff erfolgte, um den Feind zu täuſchen, gleichzeitig an
mehreren Stellen der Donau. Die Demonſtrationen be

bereitet,

m dem jenſeitigen Brückenkopf beendet, die Operationsbaſis
aegen Sie ſtärkſten feindlichen Gegenmaßnahmen geſichert

war, die Donau für den Nachſchub keinerlet Gefahr und
Hindernis mehr bildete, begann der e Alles ent
wickelte ſich auf Grund der geleiſteten Vorarbeit genau und
ſpielend näch den ergangenen Befehlen. Der Mechanismus
brauchte nur eingeſchaltet zu werden.

ie Vorbereitung und Durchführung dieſes Donau
lüberganges wird in der Kriegsgeſchichte als ein meiſterlichesVorbilh wejterleben. an ſe s Stellen iſt nunmehr die
Donau in dieſem Kriege unter dem Oberbefehl des General
feldmarſchalls von Mackenſen erfolgreich überwunden worden.
Es ſtanden diesmal aber nicht nur deulſche Truppen ſondern
gemiſchte Verbände zur Verfügung. Und gegenüber befand
ich ein mit dem kriegserprobten ſtarken Rußland ver

bündeter Gegner.
DHämmernde Erkenntnis. Unſere Siegesſtimmung,

ſo ſagt ein Londoner Blatt nach Betrachtung der Kriegs
entwicklung ſeit der ren Offenſive im Oſten und im
Weſten hat uns dazu gebracht, die Tatſache zu vergeſſen,
daß der Feind gegenwärtig mehr Landgebiet der Entente
in ſeiner Hand hat, als er jemals beanſpruchte oder auch
nur zu beanſpruchen dachte. Er hat in ſeinem Beſitz den
Korridor nach dem Oſten, der Berlin mit Bagdad verbindet,
er behauptet Kurland, Polen, Teile des eigentlichen Ruß-
land, Belgien (abgeſehen von einem winzigen Streifen) und
einen wichtigen Teil des induſtriellen Frankreich. Anderer
ſeits halten wir ſeine ganzen Kolonien, ſeinen Handel und
ſeine Nahrungszufuhr. Wenn er in ſeine geſamte Front
wieder jenen Zuſtand der ſtandhaltenden Kraft bringt, die

uns ſo wenig vorrücken läßt, wie dies im ſüdlichen Teil der
der Oſtfront und gegenwärtig in Frankreich der Fall iſt, ſo
iſt Deutſchland in der Lage, einen Frieden kraft ſeiner
Fauſtpfänder zu erzwingen, und dies würde, wie immer die
Bedingungen ſein mögen, einen erheblich anderen Einfluß
auf die künftige Entwicklung Europas haben als ein Friede,
bei dem Deutſchland nichts in Händen hat. Ahnliche Ver
ſuche, die Dinge ohne die Brille engliſcher Herrſchſucht zu
ſehen, ſind in letzter Zeit in England nlcht mehr vereinzelt.

Wie der Reichskanzler ſeinen 60. Geburtstag
feierte, das hat die Reichskagsverhandlung gezeigt, die ſich
bis um 10 Uhr abends ausdehnte und die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes über die vaterländiſche Dienſtpflicht zu Ende
führte. Arbeit, nichts als Arbeit, immer mehr als acht
Stunden, oft genug das Doppelte, das iſt der Jnhalt des
Kanzlerlebens. Und was für Arbeit! Die verantwortungs
vollſte und ſchwerſte, die ſich denken läßt. Aber dieſe Arbeit
trägt auch Früchte. Als der Kanzler an ſeinem Geburtstage
in der elften Abendſtunde heimkehrte, konnte er ſich zur Er
ledigung der noch vorliegenden dringendſten Aufgaben mit
dem Bewußtſein an den Schreibtiſch ſetzen, einen der ein
ſchneidendſten und bedeutungsvollſten Geſetzentwürfe, die je
das Parlament beſchäftigten, in den ſicheren Haſen geſteuert
zu haben. Man muß die ungeheure Arbeitsläſt und die
Aufopferungsfreudigkeit und politiſche Aufrichtigkeit des
Kanzlers recht ermeſſen, dann empfindet man mit dem Kaiſer,
n ſeinem erſten verantwortlichen Ratgeber telegraphierte:
Mit

tstages, den Sie nun ſchon zum dritten Male in ernſter
Kiegszeit begehen. Von Herzen danke ich Jhnen für alle
DTreue, mit der Sie mir in ſchwerſter Zeit mit Rat und Tat
erfolgreich zur Seite ſtehen. Golt ſchenke Jhnen auch im
neuen Lebensjahre Geſundheit und Kraft zu weilerem Schaffen
und Wirken im Dienſte Jhres Königs und des gellebten
Balerlandes und gebe Jhnen und uns allen den endlichen
ſiegreichen Abſchluß dieſer ſturmbewegten Kampfeszeit. Allzeit

Jhr dankbarer S und Hönig. eDie Worte des Kanzlers zum Zivildienſtpflichtgeſ-
hatten trotz aller Schmuckloſtgkeit und Schlichtheit zündende
Wirkung, weil ihr Jnhalt ſich mit der Perſönlichkeit des
Redners vollkommen deckte. Der Kanzler hob die faſt über
menſchlichen Taten unſerer Truppen hervor, an die kein
Wort des Dankes heranreiche, die uns aber im Verein mit
dent guten Gewiſſen, daß wir als die erſten und einzigen
Zereis wären und bereit ſind, den Krieg durch einen unſer
Daheim und unſere Zukunſt ſichernden Frieden zu beenden,
Sas Recht auf gute Zuverſicht gerleihen. Zu den Rechte
ber müſſe die Pflicht ſich geſellen. Jede Hand, die daheim
Geſchütze und Geſchoſſe ſchafft, erſetzt einen Mann, ſchützt
ein junges Leben im Schützengraben. Jede Hand, die
Zaheim feiert, hilft dent Feinde. Das Geſetz wurde nicht
am grünen Tiſch erdacht, ſondern draußen im Trommelfeuer
geboren. Die Möglichkeit des Zwanges mußte vorgeſehen

m. denn die eherne Zeit verlangt eiſernen Willen
S kann aber das Werk nur, wenn es ſich darſtellt
Ergebnis nicht des Zwanges, ſondern der freien

e. geuenng des ganzen Volkes Und daß dies geſchehen
vird, 5für bürgt uns der Sinn, mit dem das ganze Volk

ſich auf den Krieg eingeſtellt, dafür bürgen uns die Leiſtun
gen die es in dieſem Sinne vollbracht hat. Mit packenden,
cht Albatiſchen Worten trat der neue Kriegsminiſter von
Sei für die Vorlage ein, die Staatsſekretär Helfferich im

einen begründete. Die Redner ſämtlicher Parteien traten
S undſätzüch für die Vorlage ein, nur wünſchten ſie, bis
auf Die Verrreter der konſervaltven Wartei, die dantontrnei
einverſtanden waren, ſtatt des Mantelgeſetzes ſchärfer um
riſſene Einzelbeſtimmungen, die die Mitwirkung des Retchs
tags ſichern und etwaige Härten verhüten. ein der Ver
treter der ſoziald. Arbeits gemeinſchaft hatte ben traurigen
Mut zu behaupten, daß wir unter dieſem a nicht beſſer
daran wären, als wenn die Feinde ins Land kämen. Der
Redner wurde zur Ordnung gerufen. Damit ſchloß die erſt
Leſung des Geſetzentwurfs

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 30. Rovember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchals von Mackenſen.
Die erfolgreich vordringende DonauArmee hat ſeit dem

StromUebergang 43 rumäniſche Offizirre, 2421 Mann, 2
ſchwere und 36 Feldgeſchütze, 7 kleine Kanonen und 7 Ma
ſchinengewehre eingebracht.Seon des Geueraloberſten Erzherzog Joſeph.

Truppen des Generals v. Falkenhahn nahmen geſtern
Piteſti und Campulong in Beſitz. Jn Campolung ſielen
17 Offiziere, 1200 Mann, 7 Geſchütze und zahlreiches

9 cruſſen die zur
ziſchen Bundeslaſtung ihres arg bedrängten rum

beſtimmten Angriffe unter größtem Maſſenaufgebbt fort.
Die Armeen der Generale v: Arz und v. Koeveß ſtanden
faſt an ganzer Front bei Tag und bei Nacht in erbittertem
Ringen gegen den intner wieder aufs neue vorſtürmenden
Feind. An vielen Stellen wurde Mann gegen Mann ge-
kämpft. Der ruſſiſche Vorſtoß hrach zuſammen. Kleine
örtliche Vorteile können nichts daran ändern, daß die gro

wärmſtem Glückwunſch gedenke ich Jhres heutigen Ge

Erhebung aller Deutſchen.

en Opfer des Feindes auch geſtern vergeblich waren. Der
Kampf geht fort.
Frout des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Nichts von Belang.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Oeſtlich von Görz und auf der Karſthochfläche war der
Artilleriekampf zeitweilig ſehr lebhaſt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Albanien unverändert.

Wichtige Entſcheidungen bevorſtehend
Soſia, 30. Nov. Radoſlawow äußerte in ſeiner Sobrau

jerede, bald dürfte im bulgariſchen wie in den übrigen Vier
bundparlamenten eine wichtige Erklärung abgegeben werden,
welche allgemeine Freude hervorrufen wird. Dieſe Aeußerung
wird allgemein lebhaft kommentiert und dahin gedeutet, daß
die bevorſtehende Einnahme von Bukareſt nicht bloß ſtrategiſche,
ſondern politiſche Wirkungen auf die Entente zeitigen und
den Ausgang des Weltkrieges entſcheidend beeinfluſſen dürfte.

Großfürſt Nilokaus Befehlshaber in Rumänien
Baſel, 30. Nov. Die „Agenzia Stefani“ verbreitet eine

Züricher Meldung, wonach Großfürſt Nikolaus eiligſt in
das Hauptquartier des Zaren berufen wurde, um den Ober
h der ruſſiſchrumäniſchen Armeen in Rumänien zu über
nehmen.

Deutſcher Proteſt.
Washington, 30. Nov. Graf Bernſtorff überreichte

dem Staatsſekretär Lanſing eine Note, in der gegen den Ab
transport des deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen, bulgariſchen
und türkiſchen Geſandten aus Griechenland, der eine Ver
höhung des Völkerrechts, der freien Willensbeſtimmung der
neutralen Staaten und der elementarſten Grundlagen der in
ternativnalen Geſittung bedeute, Einſpruch erhoben wird.
Lanſing iſt gebeten worden, den Proteſt Großbritanien zu
übermitteln.

Das Geheimnis der deutſchen Kriegsführung.
Amſterdam, 30. Nov. Der „Nieuve Rott. Cour.“

ſchreibt: Es muß zugegeben werden, daß die deutſche Armee
leitung während des ganzen Feldzuges gegen Rumänien,
immer wieder dort die meiſten Truppen zuſammenzuziehen ver
ſtand, wo man die größte Wirkung erwarten konnte. Man
erkennt daran die Führung Hindenburgs, der früher in einem
Jnterview ſagte, daß es nicht darauf ankommt, ob man
über mehr oder weniger Truppen verfäge als der Gegner,
wenn man nur dafür ſorge, an den Stellen rechtzeitig die
Mehrheit zu haben, wo der Gegner mit der größten Aus
ſicht auf Erfolg getroffen werden kann.
Deutſche Kränze an der rumäniſchen Königsgruft in

Curteg de Arges.
Berlin, 30. Nov. Mit der Einnahme von Curtea de

Arges ſind auch die dort befindlichen rumäniſchen Königs
gräbergunter den Schutz der deutſchen Truppen gekommen.

Der Kaiſer hat befohlen, daß deutſche Truppen, welche Cur
tea de Arges durchſchreiten, an den Gräbern des verſtor
benen Königspaares Kränze niederlegen.

Verſenkt.
London, 30. Nov. Lloyds meldet Die drei engliſchen

Dampfer King Malcolm (4 351 Tonnen), Moresby (1 688
Tonnen) und Maude Laiſſen (1 222 Tonnen) ſowie der nor
wegiſche Dampfer Perra (1 688 Tonnen) und der ſpaniſche
Dampfer Lucienne ſind verſenkt worden.

Provinz und Nacrhbarfſtagken.
Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.

Teuchern, den 1. Dezember 1916
Um ſpäteren Generationen einen Einblick in die Er

eigniſſe des Weltkrieges zu gewähren, beabſichtigt das Lehrer
kollegium von Teuchern eine Kriegsſchulchronik zu ſchaffen.
Neben der Weltchronik ſoll ſie eine Ortschronik enthalten, da
mit die kleinen Begebniſſe des Krieges nicht verloren gehen.
Zu dieſem Zwecke wird ſie aus folgenden 8 Teilen beſtehen
I. Allgemein: Die Einleitung. Kurz: Der Anlaß zum
Kriege. Der Befehl zur Mobilmachung. Die Aufrufe des
Kaiſers. Die Kriegsſitzung des Reichstages. Die einmütige

Der Landesbußtag. II. Die Mo
bilmachung, wie ſie am Orte bekannt wurde (Ort, Zeit, Art,
Eindruck). Die Kriegslieder. Ausmarſch der Einberufenen.
Kriegstrauungen. Ankauf von Pferden und Futtermitteln.
Einwirkung auf Eiſenbahn und Poſt, ahn und Brücken
ſchutz, Spione, Flieger, Automobiljagd. III. Die Kriegsteil
nehmer. Zahl, Name, Schickſale. Am Schluß tabellariſche
Zuſammenſtellung. IV. Die Zurückbleibenden. Des Krieges
Einfluß auf das Leben der Bevölkerung am Schulorte.
Arbeitermangel. Erſatz derſelben durch Kriegsgefangene.
Ernte und Beſtellungsarbeiten. Verhältniſſe in den Gruben.
Verteurung der Lebenshaltung, Viehpreiſe. Beſondere Nöte.
(Petroleum, Oel). V. Kriegshilfe und Liebestätigkeit. Rotes
Kreuz, Bahnhofsdienſt, Lazarette- Sammlungen dafür Maß
nahmen der Ortsbehörden betr. Familien der Kriegsteil
nehmer, Staats und Gemeindeunterſtützung, Beihilfen für
Wöchnerinnen zur Wohnungsmiete u. a., Sammlungen für
Kriegsgefangene, Weihnachtsgaben, Sendungen der Vereine
an Krieger, die Nagelung des Eiſernen Kreuzes, Verwen
dung der Beträge, Kriegsbilderbogen-Woche. VI. Samm
lungen (Wollſachen, Gummi, Leder, Metall, Brenneſſeln,
Obſtkerne, Kaſtanien, Früchte des Weißdorns. Kriegsgemüſe
bau, Sonnenblumenbau, Gold für die Reichsbank, Umtauſch
von Goldwaren, Papiergeld, Darlehnskaſſen, Kriegsanleihen
in Teuchern. VII. Ernährung der Bevölkerung. Be
lehrende Vorträge, Alkoholeinſchränkung, Polizeiſtunde, ſpar
ſamer Brotverbrauch, Brotkarten, Verfüttern von Brotge-
treide, Ausmahlen des Getreides, Kriegsbrot, Kartoffelver
ſorgung, Fleiſchkarten, Butterkarten, Fettmarken, Seifen
marken, Vorratszählungen, Beſchlagnahme (Obſt etc.) Ein
w Ernährung auf den Geſundheitszuſtand der Be

zung. Zuckerinarken, Selbſtverſorger, Wucher mit Le
)ensmitteln, Bezugsſcheine für Webwaren, Lederknappheit.

III. Kriegsbetſtunden, Sieges- und Gedächtnisfeiern, Krie
rbegräbniſſe, Gründung der Jugendkompagnie, Veranſtal-

tungen derſelben. Kriegsabende. Kämpfe im Wehrturnen,
Muſerungen der Jugendlichen und des Landſturmes.
Damit das Werk möglichſt vollſtändig wird, werden die Ein
wohner und Behörden von Teuchern gebeten, die oben ge
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nannten durch nähere Angaben bei der Zuſammenſtellung
der Chronik zu unterſtützen.

Errichtung einer Geflügelfarm.) Jn der am
29. November ſtattgefundenen Zwangsverſteigerung des Stein
metz'ſchen Ziegeleigrundſtücks am Bahnhof erhielt der Privat
mann Heinrich Bode in Leipzig den Zuſchlag. Herr Bode
gedenkt eine Geflügelfarm größeren Umfanges auf dem Grund
ftücke zu errichten.

Die Königl. Oberpoſt- Direktion in Halle gibt be
kannt, daß der Plan über die Umlegung einer oberirdiſchen Tele

graphenlinie an dem Gemeindewege TeuchernDe ubenbei dem
K. Poſtamt in Teuchern öffentlich ausliege.“

Frauen im Eiſenbahndienſt. Nachdem die ſeit einem
Jahre beſtehende Maßnahme, Frauen aushilfsweiſe im leichten
Eiſenbahndienſt zu beſchäftigen, zu einem günſtigen Ergebnts
geführt hat, werden jetzt Verſuche unternommen, Frauen auch
für ſchwere Arbeiten im Eiſenbahnbetriebe heranzuziehen.
Als ſolche kommen in Betracht der Fahr Blockwärter, Wei
chenſtellerz, Bahn und Schrankenwärterdienſt. Güterverlade
-endladedienſt, ſowie der Lokomotivheizerdienſt. Der Andrang
für die leichteren Dienſtzweige war ziemlich groß, ſo daß der
Bedarf faſt gedeckt iſt. Die Eiſenbahnverwaltung entſcheidet
darüber, für welche Art der Beſchäftigung die Bewerberinnen
Verwendung finden ſollen.

Für Weihnachtspakete an die Front ſind noch 6 Mk.
aus Gröben eingegangen

Halle a. S., 30. Nov. Jn der Wilden Saale hier
haben eine Frau Jrma Hilbert und Olga Wetterling aus
Charlottenburg den Tod geſucht und gefunden. Die Beweg
gründe für den Doppelſelbſtmord ſind nicht bekannt.

Meuſelwitz, 30. Nov. Die Stadtverwaltung hat ein
Stück Bauland zum Bau von Kleinwohnungen zum Preiſe
von 3000 Mark käuflich erworben.

Camburg. Der Kuhfütterer Raſt aus Döbritſchen, welcher
wie wir ſchon gemeldet hatten, auf dem Wege von Camburg
nach Döbritſchen ſeine Frau ermordet hatte, wurde am ver
gangenen Sonnabend vormittag von hier aus nach Rudolſtadt

ins Unterſuchungsgefängnis geſchafft
Altenburg, 29. Rov. Die Butter und Eierknappheit

hat die Her og. Regierung veranlaßt, bis auf weiteres an
zuordnen, daß im Haushalt und in gewerblichen Betrieben
lediglich Schwarzbrot, Weißbrot und Zwieback hergeſtellt wird.
Damit iſt das Kuchenbacken, durch welches namentlich vor
Weihnachten viel Butter in Anſpruch genommen wird, bis
auf weiteres ſowohl im Haushalt wie in gewerblichen Be
trieben unterſagt. Eine Ausnahme hat das Miniſterium
nur zugelaſſen für Obſtkuchen, und zwar nur für ſolchen.
bei deſſen Herſtellung Butter nicht verwendet wird. Außer
dem können die Kommunalverbände in geringem Uurfange
Ausnahmen für Konditoreien, Keks, und Pfeſferkuchenbäcke
reien zulaſſen. Selbſtverſtändlich iſt auch das Stollenbacken
verboten.

Bleichersde, 29. Rov. Die neugegründete „Flugzeug-
induſtrie Bleicherode“ wird jetzt mit dem Bau ihrer Fabrik
anlagen beginnen. Die Stadt hat zunächſt ein 5 Morgen
großes Grundſtück für die Fabrikanlage und für den Flug
platz 76 Morgen zur Verfügung geſtellt. Die Propeller
fabrikation, die die Geſellſchaft in Berlin ſchon hetreibt, wird
hierher verlegt, eine Flugzeugfabrik ſoll neu gegründet und
im Anſchluß daran eine Fliegerſchule errichtet werden.

Wittenberg, 30. Nov. Die Heizgasanſchlüſſe für Koch
und Badeöfen werden wegen Mangel an Gas ſeit einigen
Tagen plombiert. Der Magiſtrat begründet das damit, daß
infolge des Eiſenbahnwagenmangels durch geſteigerte Heeres
bedürfniſſe die Heranſchafung hinreichender Kohlenmengen zur
Gaserzeugung dauernd auf Schwierigkeiten ſtößt.

Görlitz, 30. Nov. Der Landwirtſchaftliche Berein Ren
gersdorf, OberLauſitz, hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt,
bei den bevorſtehenden Hausſchlachtungen ein Viertel von dem
gewonnenen Schmalz zu ſammeln und den Schwerarbeitern
bei den Munitionsfabriken zur Verfügung zu ſtellen. Die
ſer Beſchluß iſt dem Landrat und dem Präſidenten der ſchle
ſiſchen Landwirtſchaftskammer mitgeteilt worden, um die ge
eiguetſte Ablieferung zu ermöglichen.

Vermiſchkes.
Berlin, 30. Nov. Die Verſenkung des niederländiſchen

Dampfers „Blommersdyk“ durch das deutſche Unterſeeboot
W 53, die ſeinerzeit in Holland große Aufregung verurſachte,
iſt nach der Rückkehr des Unterſeeboots eingehend unterſucht
worden. Dabei hat ſich ergeben, daß der Dampfer vor ſei
nem Veſtimmungshafen Rotterdam den britiſchen Hafen Kirk
wall anlaufen ſollte, und daß faſt ſeine geſamte Ladung aus
bedingter Bannware beſtand, nämlich aus Getreide, Auto
mobilen Motorrädern und Teilen ſolcher Fahrzeuge. Da
Kanoſſomente der Ladung des für die niederländiſche Re
gierung beſtimmten Teiles mit Orderklauſel verſehen war, ſo
ſprach nach den Vorſchriften der deutſchen Priſenordnung,
die in dieſem Punkte die Vorſchriften der engliſchen Priſen
ordnung übernommen hat, die rechtliche Vermutung für die
feindliche Beſtimmung der Ladung. Dieſe Vermutung konnte
der Kommandant des Unterſeeboots nach Lage der Umſtände
nicht für widerlegt halten, ſodaß er Schiff und Ladung für
einziehbar erachtete und das Schiff gemäß den mit der Lon
doner Seekriegsrechtserklärung übereinſtimmenden Vorſchriten
der deutſchen Priſenordnung verſenkte, nachdem er für die
Rettung der Beſatzung Sorge getragen hatte.

Inzwiſchen hat die niederländiſche Regierung der deut
ſchen Regierung amtlich erklärt, daß das verſenkte Getreide
tatſächlich für ſie beſtimmt war und dem Bedarf der nieder
ländiſchen Regierung dienen ſollte. Auf Grund dieſer Er
klärung, die ſelbſtverſtändlich keinen Zweifel zuließ, mußte
der Gegenbeweis gegenüber der für die feindliche Beſtimmung
ſprechenden Vermutung als geführt erachtet werden, ſodaß
weder dieſer Teil der Ladung, der mehr als die Hälfte aus
machte, noch das Schiff der Einziehung unterlag.

Unter dieſen Umſtänden hat ſich die deutſche Regierung
aus freundnachbarlichem Entgegenkommen, ohne erſt das Er
gebnis des Priſenverſahrens abzuwarten, bereit erklärt, den
der niederländiſchen Regierung gehörigen Teil der Ladung,
ſowie das Schiff zu erſetzen, während der übrige Teil der
Ladung der priſengerichtlichen Aburteilung unterliegt.

Ein großes Kriegserholungsheim mit einem
Koſtenaufwand von mehreren Millionen Mark ſoll, wie in
parlamentariſchen Kreiſen des Großherzogtums Hefſen an
eregt iſt, in Heſſen errichtet und dem Großherzog vonHeſſen zu deſſen 265 jährigem Regierungsjubiläum im März

nächſten Jahres zur Verfügun werden. Zur Er
richtung des Heims ſind laut „Münch. N. N.“ bis jetzt die
heſſiſchen Badeorte Nauheim und Sandhauſen in Vorſchlag

ebracht. Den Grundſtock mit etwa 300 000 Mark ſoll dießeſiſch Staatskaſſe aufbringen.

Hindenburgbilder ſind Bannware. Wie aus
Holland mitgeteilt wird, nehmen die niederländiſchen Dampfere auf die aus Amerika große Beſtellungen
vorliegen, nicht mehr mit, da die Engländer die Kiſten mit
dieſen Bildern beſchlagnahmen. Dieſes kleinliche Verfahren
wird hier nur Heiterkeit erregen, da uns ja das Original bleibt.

59 Pfennig der Hering und 1750 Mark Tages
verdienſt. Zu welchen ungeheuerlichen Verdienſten der
Hering den Fiſchern verhilft, beweiſt ein kaum glaublicher
Fall, der aus Schleswig gemeldet wird. Dortige Herings-
ſiſcher hatten einen außerordentlich guten Nachtfang. Die
Kutter fingen bis 150 Wall (12 000 Stüch) und darüber. Ein
aus acht Perſonen beſtehender Heringsfänger fing nicht we
niger als 350 Wall (28 000 Stückh) Fiſche in einigen Stunden
Der Fang kam nach Eckernförde und wurde hier zu dem
unerhörten Preiſe von 40 M. für das Wall, das ſind 50 Pf.
für das Stück, verkauft. Der ergibige Heringszug erbrachte
14 000 M., die in die acht Fiſcher geteilt wurden, ſo daß ein
jeder derſelben 1750 M. zu beanſpruchen hatte. Ab davon
ingen 400 M. „Unkoſten“, ſo daß für jeden 1700 M. ver
lieben. Näheres über die merkwürdig hohen Unkoſten iſt

nicht verraten worden.

Standesamtliche Nachrichten pro Monat Nov. 1916.
Stadtbezirk. Geboren wurden 2 Mädchen, 3 Knaben.
Verehelicht hat ſich niemaud.
Geſtorben ſind der Jnvalid Wilhelm Kleemann, 70 Jahr

alt, der Jäger der 2. Komp. im Jäger-Bat. 21 Anton Heſſe,
23 Jahr alt, der Musketier und Bergarbeiter Ernſt Otto
Ritter, 21 Jahr alt, die Witwe Johanne Friederike Chriſtiane
Amalie Plötner geb. Krebs, 67 Jahr alt, ein totgeborenes
Mädchen, der Landſturmmann und Bergarbeiter Emil Rein
hold Schade 29 Jahr alt, die Witwe Wilhelmine Pauline
Voigt geb. Stöckigt 51 Jahr alt, der Hausbeſitzer Guſtav
Bohne 65 Jahr alt, der Reſerviſt und Steinſetzer Gottlob
Ernſt Otto Händel 30 Jahr alt, der Matroſe und Haus
diener Alfred Albin Föhliſch 23 Jahr alt, die Witwe Wil
helmine Gröbe geb. Krauſe 78 Jahr alt, der Füſilier und
Bergarbeiter Friedrich Woldemar Wöllner, 21 Jahr alt.

Landbezirk. Geboren wurden 6 Knaben 3 Mädchen
Es wurden 2 Ehen geſchloſſen.
Geſtorben ſind der Rentenempfänger Johann Friedrich

Karl Vattes in Trebnitz 77 Jahr alt, der Musketier und
Schmied Karl Franz Heller in Gröben 20 Jahr alt, die
Witwe Wilhelmine Föhre geb. Elsner in Trebnitz 82 Jahre
alt, der Musketier und Arbeiter Paul Hermann Schneider
20 Jahr alt, Karl Werner Weber 18 Tage alt, Sohn des
Bergarbeiters Auguſt Ernſt Albert Weber in Trebnitz, der
ruſſiſche Kriegsgefangene Gefreiter Landwirt Sergin Kon
dyrew auf Grube Siegfried in Trebnitz 35 Jahr alt, der
Musketier und Erdarbeiter Guſtav Hermann Engelhardt in

Regeſtein in Kröſſuln 20 Jahr alt, der Jäger-Landſturmi
Rekrut Tagelöhner Karl Emil Spindler in Schelkau 34 Jahr
alt, Erna Martha Götze 4 Monat alt, Tochter des Berg
arbeiters Friedrich Emil Götze in Runthal, der Kutſcher

Marie Zelle geb. Oswald in Schortau 80 Jahr alt, der
Musk. Dienſtbote Alb. Walter Fuchs in Schortau 20 Jahr alt.

Deukſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungSie drehte ſich kurz um. „Tue, was Du willſt,“ er

Damit verließ ſie das Zimmer.
Bernand Varaillon blieb regungslos ſtehen, und wenn Hor
tenſe ſein tief erblaßtes Geſicht geſehen hätte, ſo würde ſie
wohl nicht daran gezweifeld haben, daß er mehr von dem
Mordanſchlag wußte, als er ſoeben vor ihr hatte zugeben
wollen. Wütend ſtampfte er mit dem Fuße auf und ſchalt
vor ſich hin: „Die Frauen ſind alleſamt toll Dann
entſchloß er ſich, zu Herrn Baraillon zu gehen, wie er Hor
tenſe angekändigt hatte.

Monſieur Charles Baraillon war außer ſich, das ſein
Neffe ihm mit der tief gekränkten Miene des Unſchuldigen
mitgeteilt hatte, Hortenſe habe ihm im Verdacht, um den
Mordanſchlag auf Erich Günther zu wiſſen. Seine Teil
nahme für den Verwundeten ſchwand, und er verwünſchte
dieſe ganze Bekanntſchaft, welche die Familie Baraillon nur
in Ungelegen eiten ſtürtze. Madame Baraillonß bekam von
dem geſtrengen Gemahl ebenfalls Vorwürfe in Hülle und
Fülle zu hören, ſie nahm ihre Zuflucht mit Tränen, was
auf den wütenden Herrn Charles aber wenig Eindruck machte.
Er wollte ſeiner Tochter für ihre ungereimten Einbildungen
ſelbſt den Kopf ganz gehörig waſchen.

Hortenſe hatte ſich auf den Sturm, der ihrer harrte,
vorbereitet. Die bitteren Vorwürfe des Vaters, daß ſie mit

dungen ſeien, Schande üher ihren eignen Namen bringe,
wies ſie mit Entſchloſſenheit zurück. Sie ſagte dem Vater
gerade heraus, daß ſie den Better für einen Lügner halte,
an ſeinen Edelmut, den er durch den angeblichen Verzicht
auf ihre Hand bewieſen haben ſollte, nicht glaube, und die
Spur, die ſie nun einmal für die richtige halte, mit allem
Eifer weiter verfolgen werde.

„Und willſt Du mir gefälligſt ſagen, was aus alledem
einmal werden ſoll 2“ fragte Charles Baraillon, als ſeine
Tochter ihre Ausführungen beendet hatte und ihn erwartungs
voll anſah.

„Jch werde Günthers Weib wenn er von ſeiner Wunde
wieder hergeſtellt iſt,“ verſetzte ſie feſt. Darauf baut er.“

Und wenn er dich nieht will fragte Monſieur Charkes
Baraillon in einem Zorne, als ſei er gewiß, ſeiner Tochter
noch mit einem Einwande dienen zu können, den ſie beſtimmt

nicht erwartet hatte. Sie ſah den Vater denn auch mit gro
ßen Augen an, in denen nichts von Nied )lagenheit zu

leſen war, ſondern aus welchen nur gerechter Stolz auf ihre

Trebnitz 21 Jahr alt, der Jäger und Landwirt Franz Otto

und brachten ihm da ſchwere Verluſte bei.

Guſtav Ed. Schumann in Gröben 58 Jahr alt, die Witwe

widerte ſie kalt, „ich werde tun, was ich für Recht halte.“

unbedachten Anklagen, die ebenſo ſchlimm wie die Verleum

tiefe Liebe hervorleuchtete.
Die Liebe der Trauer war aus ihrem Antlitz fortgewiſcht

als ſie antwortete: „Erich Güther ſellte mich nicht ſein Weib
nennen wollen Papa, wir haben uns ewige Treue und
Liebe gelobt.,

„Nun, dann muß ich Dich zu meinem Bedauern eines
Anderen belehren,“ erwiederte er. „Dieſen Brief habe ich
vorhin im Zimmer des für ewig getreuen deutſchen Herrn
gefunden. Du kannſt ihn ruhig leſen, er iſt von dem Brief
ſchreiber vor ſeinem Ausgange auf dem Tiſche liegen gelaſſen
worden. Als ich vorhin die traurige Kunde von
dem Ueberfalle empfing, ſah ich mich in dem Zimmer um,
ob nicht etwa Dinge vorhanden ſeien, die Dich kompromittieren
könnten, und fand den Brief, den ich in Deinem Intereſſe
an mich nahm. Jch hoffe, Du wirſt mir dankbar ſein.“
Die Wahrheit war, daß Baraillon den Brief im Schreibtiſche
von Günthers Zimmer gefunden hatte, in dem dieſer den
Schlüſſel hatte ſtecken laſſen. Der Pariſer hatte ſich gar
nicht weiter geniert, das Schreiben zu annektieren. Es war
an Günthers Mutter gerichtet, und Hortenſe durchflog die
Zeilen mit einem ſich immer mehr ſteigenden Erſtaunen, das
in Verſtändnisloſigkeit überging.

Günther ſchrieb ſeiner Mutter von ſeiner unmittelbar
bevorſtehenden Abreiſe von Korſika, doch wollte er nicht direkt,
wie er urſprünglich geplant hatte, nach München, heimkehren,
ſondern ſeinen Aufenthalt im Auslande verlängern, um eine
ſoeben in Ajaccio erlittene herbe Enttäuſchung zu vermindern.
Das Mädchen, das er zu ſeinem Weibe machen, ſeiner Mutter
als Tochter zuführen wollte, habe ihn verraten, dasſelbe
Mädchen, auf deſſen Treue er Häuſer gebaut hätte. Das
Blut des Südens verleugnete ſich doch wohl nicht, und wenn
er geglaubt habe, Hortenſe bilde eine Ausnahme, ſo ſei das
eine verbängnisvolle Täuſchung geweſen. „Mütterli, liebes
Mütterli, mir iſt ums Herz ſo weh,“ mit dieſem kurzen,
aber für den ſtarken, aufrechten Mann um ſo ergreifenderen
Schmerzensſchrei ſchloß der Brief.

Hortenſe Baraillon ſtand eine ganze Weile regungslos,
e ſie die Lektüre von Erich Günthers Schreiben beendet

atte.
Das konnte der geliebte Mann nicht üver ſie geſchrieben

haben, die Sätze widerſprachen ſeinem ganzen Weſen ſo fehr
daß ſie ohne weiteres als eine Fälſchung erſcheinen mußte.
Und wenn es auch tauſendmal ſeine Schrift zu ſein ſchien, ja,
ſelbſt wenn es ſeine Schrift war, mit rechten Dingen ging
das nicht zu, das war nicht wahr, das glaubte ſie nicht, auch
dann nicht, wenn des Batershand ihr dieſen Brief überreicht
hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Hachrichten,
Die Rumänen verloren an Gefangenen weitere

2500 Mann und 21 Geſchütze
Großes Hauptquartier, 1. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

An der ZlotaLipa wieſen vttomaniſche Truppen mehrere
ruſſiſche Angriffe ab, ſtießen dem zurückflutenden Feinde nach

Zahlreiche Ge
fangene wurden zurückgeführt.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Ruſſen und auf dem Südflügel Rumänen ſetzten ihre

Entlaſtungsvorſtöße in den Karpathen fort. Zwiſchen Jab
lonikapaß und den Höhen öſtlich des Becken von Cezyinaſar
hely (Luftlinie 300 Klm.) griff der Gegner erbittert an.
Auch geſtern brachte hoher Eiaſatz von Blut und Munition
an kaum einer Stelle der langen Front ihm Vorteile.

Vielfach gingen nuſere Truppen zu Gegenangriffen über
und eutriſſen dem Feinde Gelände, das er kurz zuvor er
vbert hatte.

Beſonders zeichneten ſich am Smotrec Marburger Jäger aus,
die vorſtoßend über 40 Gefangene und 2 Maſchinengewehre
aus der feindlichen Stellung holten.

Balkau Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Jn Weſtrumänien ſuchen die von ihrer Armee abge

ſchnittenen rumäniſchen Truppen durch Einſchlagen wechſeln
der Richtung ſich ihrem unvermeidlichen Schickſal zu entziehen.

Geſtern nahmen ihnen die deutſchen und öſterreichunga
riſchen Verfolger über 300 Gefangene ab.

Die über Campulong und Peteſti längs der Flußtäler
in der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche Beute
an Gefangenen, Geſchützen und Fahrzeugen insbeſondere Ba
gagen. Gegen unſere vom Alt her vorgehenden Truppen
ſetzte ſich der Feind an den zahlreichen Flußabſchnitten zur
Wehr. Er wurde geworfen.

Auch der Offenſivſtoß einer rumäniſchen Diviſion, dem
unſere Kavallerie auswich, konnte unſer Vorgehen nicht aus
halten.

Die Donauarmee erkämpft den Uebergang über die Neaj
lovNiederung und nähert ſtch dem Unterlauf des Arguſol
in Richtung auf Bukareſt.

Anßer den großen Verluſten haben die Ru
mänen geſtern, die gemeldeten Zahlen ausſchließ
lichz, Kber 2500 Gefangene, 21 Geſchütze dabei
3 Mörſer eingebüßt.

In der Dobrudſcha griff der Feind den bulgariſchen
linken Flügel an. Jm Feuer brachen die angreifenden
Maſſen zuſammen. An dem Fehlſchlagen konnten auch eng
liſche Panzerkraftwagen nichts ändern, deren zwei vor den
Hinderniſſen zerſchoſſen lieben blieben.

Mazedoniſche Front.
Die Truppen der Entente ſtießen wieder vergeblich gegen

die deutſchbulgariſchen Stellungen nordweſtlich von Mo
naſtir und bei Gruniſte (bſtlich der Cerna) vor.

Flucht der rumäniſchen Regierung nach Jaſſh.
Bern, 30. Nov. Nach franzöſiſchen Meldungen iſt die

rumäniſche Regierung nach Jaſſy überſiedelt, und die aus
ländiſchen Geſandſchaften ſeien der Regierung nach Jaſſy
gefolgt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der s 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver-

waltung vom 11. März 1850 und des S 142 des Geſetzes über die all
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird uhter Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes für den Landkreis Weißenfels folgendes verordnet:

8 1. Der Führer eines Hundefuhrwerkes iſt verpflichtet, für die
Zughunde ein Gefäß zum Tränken und in der Zeit vom 1. Oktober bis

T. Mai eine trockene, genügend dicke Unterlage ſowie eine Decke bei ſich
zu führen. Er hat die Hunde rechtzeitig zu tränken und bei Kälte oder
naßkalter Witterung ihnen, ſobald das Fuhrwerk hält, die Unterlage unter
zubreiten und ſie zu bedecken.

s 2. Kettenhunden iſt bei größerer Wärme das Trinkwaſſer öfters

zu erneuern.
Bei kalter Witterung iſt ihnen eine warme Unterlage durch reich

liches Stroh oder durch andere wärmende, geeignete Gegenſtände zu geben.
Freiſtehende Hundehütten ſind bei kalter Jahreszeit mit Dünger oder
Stroh zu umkleiden.

g8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung werden
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermözensfalle mit entſprechender
Haft beſtraft.

Weißenfels, den 18. Auguſt 1903.
er kommiſſariſche Landrat, Graf Unruh.

Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit erneut von mir in Er
innerung gebracht.

Weißenfels, den 24. November 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Zehler, Kreisſekretär.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 2. Dezember

1916 von 8 Uhr vormittags ab Butter zum Verkauf gelangen.
Auf jede vom 26. November bis 2. Dezember 1916 gültige Fett

marke werden 55 Gramm Butter ausgegeben.
Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetz

werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen
werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen
vorzulegen.

Teuchern den 1. Dezember 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Sterbe-Kaſſen- Geſellſchaft
betreffend.

Alle diejenigen Mitglieder, welche noch mit Steuer im Rückſtand
ſind, werden aufgefordert wegen der Rechnungslage bis zum 30. Dezem

er alles zu berichtigen, widrigenfalls nach dem Statut verfahren wird.
Der Vorſtand. J. A. Der Kaſſierer Adolf Höhn.

3zälbVerkauf von Kälbern.
Am Honnabend, den 2. Dezember d. Js. vormittags 10

Uhr, gibt die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle a.
S. auf der Viehrampe ar Bahnhofe, Nähe des Hauptbahn
hofes Eingang Delitzſcherſtraße

250 Stüch ca. jährige rot und
ſchwarzbhunte Kälber beiderlei Geſchlechts

gegen Zahlung des Taxwertes ab.
Die Abgabe erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich

durch ortspolizeiliche Beſcheinigung als ſolche ausweiſen können, gegen
Barzahlung.

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Deltler-

Hier

hell und dunkel
Der Logenwirt.

MKune ca

friſch eingetroffen
empfiehlt

Vapierwäſche
Kragen zverſchied. Formen

der gut mit Pferden hantieren kann Vorhemden weiß bunt
ſofort geſucht. äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

Unterkaka. O. Lieferenz, Papierhandl.Kunſt Berger,

der Kriegsfüxſorge
Offizieller Roter Kreuz-Kalender 1917

des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz

Tagesabreißkalender 3 2ak.
365 Photos aus der Sammlung Sr. Maj.
des Kaiſers, und 12 Hildnisbeilagen
Bearbeitet vom Königlichen Hausbibliothekar Dr. BogdanKrieger

Beizutragen iſt heut jedermanns Pflicht. Auch wir
bitten deshalb unſere Leſer Beſtellungen zu richten
an die Buchh. von O. Fieferenz, Teuchern.

Weisse Wang
Toeucdhern,

Sonnabend z.
Sonntag

r 3
große Schlager.

Müller Linde
die Königin des Humors

in dem Luſtſpielſchlager

Jung muss
man sein.
2. Schlagern.

SS dende
Senſationelles Offiziers u.

Geſellſchaftsdrama.

Schlage
zwiſchen Schwarz u. Blond

oder

Der Flüchting aus
d. Fremdenlegion

äußerſt ſpannender Aben-
teuerroman in J Akten
Sonntag von 2 Uhr
Jugendvorſtellung.
Wieder wird Schriftſtel

ler Herr W. Buckan aus
Dresden zu dieſen Filmen

ſprechen auch während der
jJugendvorſtellungen.

Es ladet ergebenſt ein
die Direktion

2 2
u d

wWeisse Wand
Teuchern

Kirchliche Nachrichten
am 1. Advent (3. 12. 16.)

Kollekte ſür das Diakoniſſenhaus
in Halle.

Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt
danach Beichte u. hl. Abendmahl
Pfr. Leitzmann.
Nachm. 1 Uhr Kindergottes
dienſt Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer
Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr.
Leitzmann.

Hür die wohltnenden Be
weise liebevoller Teilnahme,
I die uns beim Heimgange un-
h seres teuren Entschlafenen

Eduard Schumann
in so reichem Masse 2uteil e

geworden sind, sagen Wir un-
sern herzlichsten tiefempfun-

h denen Dank.
LTeuchern, d. 30. 11. 16.

Die
trauernden Hinterbliebenen.

Für die liebevolle Teib
nahme bei dem Tode und Be-

gräbnisse unserer lieben un-
vergesslichen Rntschlafenen
Frau Witwe

Wilhelmine Gröbe
sagen Wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Die tieftrauerndoen Hinterblie-

benen.

Teuchern, Weissenfels, Lich-
terfelde, Bad Harzburg.

landes. Mit tiefem Verſtändnis für die
Landwirtſchaft erhofft er von der hohen

deutſchen Landwirte, daß ſie ihm helfen werden bei der ſi greichen Ueber

Gewaltiges iſt von

uns Landwirte wohl manchmal bedrückt und verbittert hat.
höhtrem Maße als je zuvor iſt es heute unſere vaterländiſche Pflicht, un

ſere ganze Kraft frendig in den Dienſt der Erzengung von Lebensmitteln
für unſer Volk zu ſtellen. Jede, wenn auch noch ſo große Schwierig

Auf
an die

deutſchen Landwirte nud Landwirtsfrauen.

Deutſche Landwirte! Hindenburg ruft!
Hindenburg ruft uns und mit uns alle Stände unſeres Volkes

auf zur äußerſten Hingabe und Kraften. ſaltung im Dienſte des Vater
ſchweren Aufgaben unſerer

vaterländiſchen Geſinnung der

windung der in immer größerem Umfange von der ganzen Welt gegen
uns auſgebotenen Kriegsmittel.

Ungeheures haben unſere herrlichen Truppen im Flde geleiſtet.
Landwirtſchaft und Jnduſtrie daheim geſchaffen

Wir können nicht unterliegen, wenn wir alle zuſammenſtehen, um mit
vereinter Kraft die in immer größerem Maße erforderlich werdenden
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kriegsmittel zu ſchaffen.

Jmmer größer wird das heimiſche Heer unſerer Brüder, die in der
Dieſe heißer Schächte oder vor glühendem Feuer uns die Waffen ſchmie

den, welche unſere Feinde vernichten und uns einen ehrenvollen Frieden
bringen ſollen. Jmmer ſchwieriger wird dieſen unſeren Brüdern die Ar
beit, ünd faſt unmöglich wird ſie, wenn die ſchwer arbeitenden Männer
und Frauen, denen die natürlichen Hilfequellen nicht in (leichem Maße
wie uns zur Verſügung ſtehen, nicht ſoviel Nahrung bekommen, wie zur
Aufrechter haltung ihrer vollen Arbeitskraft erforderlich iſt.

Unſere vaterländiſche Pflicht iſt es darum, alles zu vergeſſen, was
Jn noch weit

keit muß überwunden, jedes Opfer muß gebracht, jede Kraft muß
angeſpannt werden, um zu ſchaffen, zu erhalten und unſerem Heere und

Volke zu geben, was es braucht um mit uns den endlichen vollen Sieges
preis zu erringen.

Wie der eine Teil unſeres Volkes in beiſpielloſem Heldentum gegen
eine Welt ven Feinden kämpft und ein anderer Teil in raſtlos ſchwerer
Arbeit uns die militäriſchen Kriegsmittel ſchafft, ſo wollen auch wir Land
wirte unter Hintanſetzung aller eigenen Wünſche, wo und wie immer es
geht, für die Ernährung unſerer Kriegsarbeiter ſorgen und freudig alles
hing ben, was wir mit Gottes Hilfe in mühſeliger Arbeit unſerm Boden
abgewinnen ünd nur irgend ſelbſt entbehren können.

Hindenberg vertraut und mit ihm und durch ihn vertraut das
gauze deutſche Volk auf uns. So wollen wir denn freudig jedes Opfer
bringen, welches der Ernſt einer unſere ganze Zukunft entſeh idenden

Zeit von uns fordert.
Deutſche Landwirte ſchafft und gebt, bis der endliche volle Sieg

über alle unſere Feinde und ein der Größe unſerer Opfer entſprechender
Friede errungen ſein wird.

Berlin, den 18. November 1916.
Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftrats.

Dr. Graf v. SchwerinLöwitz, Präſident. Dr. Frhr. v. CettoReicherts
hauſen, 1. ſtellv. Präſident. Dr. Mehnert, 2. ſtellv. Präſident.

Reclambächer Salmiak- Schmier-
für die Sendungen ins Waschwmittel
Felech billiger und guter Leſeſtoff 5 Pfd. Mt. 150

die ten St ſie 4sehstheleOtto Lieferenz, Buchhandlung.

16 Stück à Pfd. Mk. 6.Kleine Schweine
W. Ciessner, es 287

Fdunardſtraße.

S verkauft
Bärkerei Schortan.

Rheumatismus
Podraga, Rücken, u. Kreuz
M ſchmezen lindert kein exiſtierendes

Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe

aWoranischo Pechpülaster

Marke „Fonnenroſe“ à 60 Pfg.

Ueberall

bevorzugt werden

Schemellt Pianos

m. ausgeb. Stahlpanzer
Fab. Kaiſ. Wilh.Str. 60

Zeitz.aus der Central Drogerie von

S 40 60900

Hermann Pohle.

999
Dei Masehinen in Diner

Kaufen Sie in der tausendf. bewährten

ZecoHteinu. Walzenmükle
diese mahlt, fein wie Mehl mittels

selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Bor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrik

(o. Naumburg a. 5. Nr. 60.
Mi dende 4

Bei getl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzu-
geben.

999 h h
S

409 49 99

hält auf Lager

R. Gäbler.
Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieſeren z, Teuchern.
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